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DieSchönemit dembiestigenGeschmack
Naturheilkunde Es ist eines der bittersten Kräuter: das Tausendgüldenkraut. Seine Vorzüge sind
jedoch eindeutig: Es fördert die Verdauung, schmeichelt demMagen und regt denAppetit an.

Ulrike von Blarer Zalokar

Wer zum ersten Mal einen
Schluck Tausendgüldenkraut-
Tee nimmt, zuckt zusammen:
Wie kann eine Pflanze, die so
schön ist, so bitter sein?Mit fünf
Blütenblättern, perfekt angeord-
net, jedes rosarot leuchtend, ist
sie wunderschön zu betrachten.
Und vielleicht ist es gut, dass sie
sich gern im dichten Gras ver-
steckt: In vielen Ländern und
Kantonen gilt sie als bedrohte
Pflanze.Ursprünglichkommt sie
aus Europa, sie wächst mittler-
weile auch in Nordafrika und
Nordamerika.Wosie sogargerne
gesehen ist, obwohl sie dort eine
neue Pflanze ist, einNeophyt.

In Europa hat das Tausend-
güldenkraut eine langeTradition
alsHeilmittel.Voretwa2500Jah-
rennutzteHippokratesesbeiMa-
genleiden, andere verwiesen auf
seineWirkungbeiGelbsuchtund

als Wundheilmittel. Von den
Griechen stammt der Name:
Centaurium. Heute trägt er den
Zusatz erythraea, griechisch für
rot. Centaurium wiederum be-
zieht sich auf die Zentauren,
dieseGeschöpfehalbPferd, halb
Mensch. Und da auf einen ganz
bestimmten, Cheiron: Dieser
Zentaur war so heilkundig, dass
er sogar Asklepios, den Gott der
Heilkunst, ausgebildet hat. Dem
Mythos nach hat Cheiron eine
eitrige Wunde mit Tausendgül-
denkraut geheilt. Tatsächlich soll
die frischeWurzel zusammenzie-
hend wirken, also Wunden und
Geschwüre verschliessen.

MitGazeumhüllenundauf
dieWunde legen

Das geht so: das Kraut fein
schneiden, mit Gaze umhüllen
und auf die betreffende Stelle le-
gen. Da in den Apotheken kaum
frische Wurzeln vorrätig sein
werden:MankanndenUmschlag
auchausTeeausdemgetrockne-
ten Kraut machen, von Blüten
und Blättern. Drei Teelöffel mit

einem Viertelliter heissen Was-
sers aufgiessen, abseihen, dann
einTuchmit diesemTee tränken
und auf dieWunde legen.

Bei Hauterkrankungen wie
AusschlägenhelfenWaschungen
mit einemAbsud aus getrockne-
tenWurzeln, aus einemKaltaus-
zug: Einen Teelöffel getrocknete
Wurzeln ineinemViertelliter kal-
tenWassers sechs bis acht Stun-
den stehen lassen und abseihen.
Für Waschungen ein Tuch im
Wurzel-Absud befeuchten und
dieHautstellen abtupfen.

Bei unreiner Haut hilft ein
Bad, dazu wird das ganze ge-
trockneteKraut empfohlen:Drei
Esslöffel in einem Liter kalten
WassersansetzenundüberNacht
stehen lassen.Abseihenunddem
Badewasser zugeben.DiesesBad
hilft ebenfalls bei Übermüdung.

Hauptsächlich jedoch wird Tau-
sendgüldenkraut bei Magenbe-
schwerden verwendet, meist als
Tee.Diesenwieoben fürdieWa-
schungen beschrieben machen:
mitheissemWasseroderalsKalt-
auszug. Einen Teelöffel getrock-
neten Krautes sechs bis acht
Stunden ineinemViertelliter kal-
tenWassers ziehen lassen, absei-
hen, zumTrinken etwas aufwär-
men, aber nicht kochen. Eine
oder zwei Tassen über den Tag
verteilt trinken, am besten eine
halbeStundevordenMahlzeiten.
DieWirkungdeskalt angesetzten
Tees soll stärker sein.

UngesüsstwirktderTee
ambesten

Obheiss oder kalt angesetzt, der
Tee schmeckt richtigbitter.Doch
genau indieserBitterkeit liegtdie

Hauptwirkung,unddeshalb raten
vieledavonab,denTeezusüssen:
Über die Geschmacksknospen
aufderZungewirdderVagusnerv
gereizt. Dieser Nerv ist an der
Steuerung fast aller inneren
Funktionen beteiligt, so auch an
Magen undDarm. Die Bitterkeit
des Tausendgüldenkrautes toni-
siert, wirkt galletreibend, stoff-
wechselfördernd und regt den
Kreislauf an. Das Kraut wirkt zu-
dementzündungshemmend,fie-
bersenkend, schmerzlindernd
und vitalisierend.

Die Bitterstoffe des Krauts
sollen es vor Fressfeinden schüt-
zen.Manschaudert also einbiss-
chen, trinkt man den Tee. Doch
genau das bringt die Säfte zum
Fliessen, sowohldieVerdauungs-
säfte als auch den Speichel. Ver-
mehrter Speichelfluss regt den

Appetit an. Das hilft in der Re-
konvaleszenz, bei Erschöpfung
oder geschwächter Konstitution
undkannaucheinePsychothera-
pie unterstützen, die zur Über-
windung von Anorexie in An-
spruchgenommenwird.Centau-
rium gilt als Kraftpflanze: Wer
isst, kommt zuKräften.

DemSodbrennengehtesan
denKragen

Sind die Verdauungsorgane der-
massen gestärkt, kommt es
manchmal zur seltsamen Beob-
achtung, dass Übergewichtige
trotz gefördertemAppetit abneh-
men. Weitere typische Indika-
tionen für Centaurium sind Ma-
gensäuremangel, Völlegefühl,
Magenschmerzen, chronische
Magenschleimhautentzündung.
UndSodbrennen.Dazupasst die

Anekdote, wie es im Mittelalter
zum deutschen Namen «Tau-
sendgüldenkraut» kam: «Cen-
taurium» verstand man damals
als zusammengesetzt aus latei-
nisch centum, hundert, und au-
ris, Gold. Tatsächlich wurde es
mancherorten Hundertgülden-
kraut genannt.Nunsoll einKauf-
mannunter Sodbrennengelitten
haben, doch gab es keinCentau-
riumweit undbreit.Dahabedie-
serMann, ganzKaufmann, geru-
fen:Nichthundert, nein, tausend
Gulden werde er dem bezahlen,
der ihmdiese Pflanze besorge.

Viel Wert ist die Bitterkeit in
derTat: So soll Centauriumauch
die Insulinbildunganregen,wes-
halb man bei einer leichten Dia-
betesoft auchTinkturenmitTau-
sendgüldenkraut verschreibt –
dies ist sicher mit einem Arzt
abzuklären. Und Vorsicht: bei
Magen- und Darmgeschwüren
auf Centaurium verzichten.

DasKrauthilft auch
beimNeinsagen

Auf die Psyche soll Centaurium
ebenfalls Einfluss haben. Als
Bach-Blüte soll sie allzugutmüti-
gen Menschen helfen, die eige-
nenBedürfnisse zuachtenundab
und zu klar Nein zu sagen.

Jetzt stehen Festtage an, in
denen Süsses und Fettiges, aber
kaum Bitteres, Verdauungsför-
derndes gegessen wird. Doch
weil diesesBittere fürMagenund
Darmsowichtig ist, lohnt es sich,
ab und zu einenTagmit Centau-
rium-Teedazwischenzuschalten.

Oder mit Centaurium-Wein,
es sind ja Festtage: In ein Weck-
glas drei Teelöffel getrocknetes
Tausendgüldenkraut geben, eine
Flasche Weisswein dazu. Wer
mag, gibt zwei Teelöffel Kamille
dazu, getrocknet, undeineunbe-
handelte Orange, mit der Schale
geschnitten. Nach zehn Tagen,
täglich leicht geschüttelt, absei-
hen und in eine dunkle Flasche
füllen, im Kühlschrank aufbe-
wahren.EinSchnapsgläschenda-
von vor demEssen trinken.
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Was teuer ist, gefällt
Kunst Welches Bild hänge ichmir auf?Wir finden in erster Linie schön,

was den Experten gefällt. Undwas zugleich seinen Preis hat.

Ob Peter Paul Rubens oder Da-
mienHirst – überKunst lässt sich
trefflich streiten.Wissenschaftler
von der Fakultät für Psychologie
der Universität Wien haben nun
ineinerReihevonExperimenten
nachgewiesen,dassder individu-
elle Kunstgeschmack auch von
sozialen Faktoren abhängig ist:
DenndiepersönlicheBewertung
von Kunst wurde davon beein-
flusst, wemdasWerk sonst noch
gefällt – oder eben nicht.

Und auch der Wert, den ein
GemäldeamKunstmarkt erzielt,
bestärktedas subjektiveEmpfin-
den, wie sehr das Kunstwerk ei-
nen anspricht. Die Studie wurde
kürzlich im internationalen Jour-
nal «Psychology of Aesthetics,

Creativity and the Arts» veröf-
fentlicht.

BlossnichtdenGeschmack
der«Verlierer»haben

Gemeinsam mit Kollegen der
Universität Kopenhagen haben
Matthew Pelowski und Michael
Forster vom Institut für psycho-
logische Grundlagenforschung
und Forschungsmethoden der
Universität Wien den Einfluss
von sozialen und finanziellen
Kontextinformationen auf das
Gefallen vonKunst beobachtet.

Der Fokus lag dabei auf den
Fragen, ob der Kaufpreis, das
Prestige einer Galerie oder der
sozioökonomische Status und
Bildungsstand von anderen Per-

soneneinenEinfluss aufdasper-
sönlicheKunstempfindenhaben.

Im Rahmen der Untersu-
chung beurteilten Studierende
eine Reihe von Gemälden nach
persönlichem Gefallen. Vor der
Präsentation erfuhren die Teil-
nehmer, dass bestimmte soziale
Gruppen schon vor ihnen die
Werkegesehenundbewertethat-
ten.DieseGruppenwarenentwe-
der Peers (ebenfalls Studieren-
de),Experten (Kuratorenangese-
henerMuseen)oder eineGruppe
gleichaltriger Studienabbrecher
und Langzeitarbeitsloser. Diese
Resultatewurdendannmit einer
Kontrollgruppe verglichen, die
die Bilder ohne soziale Kontext-
information bewertet hatte.

«DieErgebnisse zeigen,dassden
Teilnehmern Bilder dann besser
gefielen, wenn sie dachten, dass
entwederExpertenoderPeers sie
ebenfalls hochbewertet haben»,
so Pelowski. «Glaubten die Teil-
nehmer aber, dass arbeitslose
Studienabbrecher ein Gemälde
nicht mochten, ging ihr Urteil in
die Gegenrichtung, und es gefiel
ihnen umsomehr.»

IneinemzweitenExperiment
wiesendieWissenschafter nach,
dass auch die Information über
(fiktive) Kaufpreise von Gemäl-
den die Bewertung von Werken
deutlichverändert: Sehrniedrige
PreisehattendenEffekt,dassden
ProbandendieKunstweniger ge-
fiel, sehr hohe Preise führten im

Gegensatz dazu zu wesentlich
mehr Zuspruch.

«DieseBefundeunterstützen
dieTheorieder sozial konstruier-
ten Unterschiede, wie sie vom
französischen Soziologen und
PhilosophenPierreBourdieuauf-
gestelltwurde», erklärtPelowski.
Nach dieser Theorie benutzen
wir unseren Geschmack bei
Kunst, umZugehörigkeit zueiner
begehrten sozialen Gruppe zu
zeigen – oder uns von einer nicht
erwünschtenGruppenzugehörig-
keit zu distanzieren. Beide Stu-
dien haben auch grosse Bedeu-
tung fürMuseen: Sie illustrieren,
dassunsereKunstwahrnehmung
stark vom sozialen Kontext be-
einflusst wird. (idw)

Das Tausendgüldenkraut ist wunderschön, sehr, sehr bitter und als Tee oder Wurzel-Absud überaus gesund. Bild: Getty
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«Glaubtendie
Teilnehmeraber,
dassarbeitslose
Studienabbrecher
einGemäldenicht
mochten, ging ihr
Urteil indie
Gegenrichtung,
undesgefiel ihnen
umsomehr.»
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